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Die irische Behörde für Werbestandards (ASAI) hat Beschwerden zu Elementen
der Werbekampagne “I want to get Cancer” der irischen Krebshilfegesellschaft in
Teilen bestätigt. Die Werbespots erwiesen sich als besonders kontrovers. 92
Beschwerden nach verschiedenen Artikeln des ASAI-Kodexes gingen gegen sechs
Werbespots ein, die in unterschiedlichen Medien einschließlich Fernsehen und
Hörfunk verwendet wurden. Die Kampagne startete mit einem Teaser, in dem „die
Werbenden nicht kenntlich waren“ und der den Text “I want to get cancer” („Ich
will Krebs“) enthielt. Am folgenden Tag erschienen die Hauptspots und „die
Identität der irischen Krebshilfegesellschaft wurde offenbart“. Die Kampagne
beinhaltete zwei Werbespots fürs Fernsehen mit mehreren Episoden. Eine Episode
zeigte einen Mann an einem Küchentisch, der sichtbar empört erklärt: „Ich will
Krebs und ihm den Hals umdrehen“.

Die ASAI stellte fest, „ein gemeinsamer Tenor aller Beschwerden“ sei gewesen,
dass der verwendete Ausspruch „Ich will Krebs“ „beleidigend, unsensibel,
respektlos und empörend“ gewesen sei. In einigen Beschwerden hieß es, der
anfängliche Teaser der Kampagne „hat nicht kenntlich gemacht, wer der
Werbende ist oder welcher Grundgedanke hinter den Spots steht“, und erst durch
den Hauptteil der Kampagne sei offensichtlich geworden, „dass der Satz ein
Wortspiel war“.

In ihrer Antwort an die ASAI erklärte die irische Krebshilfegesellschaft unter
anderem, „die Kampagne wurde als öffentliche Aufklärungskampagne konzipiert
und soll Leben retten, ähnlich den knallharten Kampagnen der
Verkehrssicherheitsbehörde zur Verringerung der Zahl an Verkehrstoten“. Der
ASAI-Beschwerdeausschuss merkte in seiner Bewertung an, die Kampagne habe
mit Teasern begonnen, gefolgt von Hauptspots, und stellte fest, die irische
Krebshilfegesellschaft habe zwar angegeben, eines der Hauptziele der Kampagne
sei es gewesen, „das Bewusstsein der Menschen für die Dinge zu schärfen, die sie
tun können, um das Krebsrisiko zu verringern [...], die Kampagne hat sich jedoch
nicht auf diese Faktoren konzentriert.“ Der Ausschuss war der Auffassung, „es
herrscht Toleranz in der Gesellschaft, dass Werbung von Hilfsorganisationen
provokanter ist als kommerzielle Werbung“, trotzdem „war Sorgfalt angebracht,
wenn es um ein solch emotionales Thema wie Krebs geht, insbesondere wenn
provokante Aussagen verwendet werden.“ Bei seiner Entscheidungsfindung
„berücksichtigte [der Beschwerdeausschuss] das Ausmaß der Beschwerden“ und
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„das Leid, das Beschwerdeführern entstanden war“, und befand den Teaser der
Kampagne als Verstoß gegen Art. 3.3 (soziale Verantwortung), 3.20 (Sitte und
Anstand) und 3.23 (Angst und Leid) des ASAI-Kodexes. In Bezug auf das
Hauptelement der Kampagne erklärte der Ausschuss, „einige der Episoden
erläuterten den Kontext der Botschaft sehr eindeutig“, „andere Episoden in den
Fernsehspots“ seien jedoch nicht eindeutig gewesen, was die Personen mit ihrem
Wunsch, „Krebs zu bekommen“, meinten, und hätten damit wahrscheinlich Leid
bei Verbrauchern ausgelöst und somit einen Verstoß gegen den Kodex dargestellt.
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